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8. Lerne warten!
—

Geschichtchen für Kinder. 8. Aufl. Gießen. 1860. S. 71. (1. Aufl. Offenbach. 1840)

1. Das Huhnchen hatte warten gelernt, aber das
Hähnchen nieht. Einst Lamen sie in einen Garten
voll halbreifer Johannisbeeren. Da sagte das
Hühnchen:; „Lass uns warten, bis sie reif sind,
dann wollen wir wieder hierber gehen und sie
essen.“ Das Hähnchen aber folgte nicht, sondern
ass so lange, bis es Leibweh bekam. Da lief es
mit grossen Schmerzen nach Hause, und das
Huühbnchen mulste ihm Kamillenthee kochen und ein
Pflasterehen auflegen, sonst wäre das Hahnchen
gestorben.

2. Wieder einmal waren die beiden im Pelde
ewesen, und es war ihnen so heiss geworden, dass

Sehweiss auf ihnen stand. Da kamen eie an
ein frisches klares Wässerchen und sahen, dals es
gut zum Trinken wvar. Das Hähnchen wollte sieh
sogleich daruüber her machen, aber das Hühnchen
gagte: „Nein, liebes Hähnchen, noch nicht! Warte
doeh noch ein wenig, bis du kühl bist! Ieh trinke
ja auch nieht eher.“ Allein das Hähnchen war
eigensinnig und trank, so viel ihm nur schmeckte.
Doch ehe sie nach Hause kamen, wurde es plötzlieh
krank und mulssteé auf dem Felde liegen bleiben.
Das Hühnchen lief eilends nach Hause und brachte
ihm Hilfe. Der Arzt machte auch endlich das
Huhnehen wieder gesund; allein es musste lange im
Bette liegen, viel bittere Arzenei nehmen und viele
Schmerzen leiden.

3. Nun, glaubte das Hühnchen, habe das
unvorsichtige Hähnchen doch endlich warten gelernt.
Aber als der Vinter kam, und das Wasser zufror,
da wollte das Hähnchen doch wieder auf das Eis

ehe es noch fest gefroren war. Da sagte das
ühnchen: „Liebes Hähnchen, ich bitte dich, warte

nur noch einen einzigen Tag, dann wollen wir


